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Algemriac

Organ bet ffttncisctiftjen Itwee.
xxx. gabtßanfl.

Per Schumi. Äilttatjeitfdjrift L. Boljraang.

SBafel» 14. Sunt 1884. Nr. 34.
©rfdjeint in luBdjentticljen «Wummern, ©er $reiS per ©emefter ift franlo burdj bie ©djtoeij gr. 4.

©ie «BefteHungen roerben bireft an „Senn* Sdjtoabe, jrerlagstmdjljanMitntj in Jofel" abrefftrt, ber «Betrag toirb bei ben

auStuärttgen Abonnenten burdj SRadjnatjme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle «Bucfj^anblungen SefteUungen an.
SBeranttoortlicSer SRebaltor: Oberftlieutenant bon dlgget.

3nljaltt ©tubien über bte grage ber SanbeSbertljetbtgung. — Sie ©efäjityeinfdjnUte bei ber italienifdjen
gelbartiüerie. — $: 3ut gtage über fcle Slnwenfcung teä geuet« In ter Dffenftoe fcet 3nfantetlc. — (Sibgenoffenfdjaft: «Betldjt
be« «Bunce«tatlje« an fcle S8unfce«»etfammtung übet fetne ®efdjäft«füf)rung im 3afjre 1883. (gottftfeung.j «u8 bem SJtatfonaliatfj.

®bg. SBtfeftanben. ©fe ©taubünbner SRegierung über ben militärifdjen SBotuntettldjt. ©et ©tat fcet Dfpjiete fcet VII. ©foipon.
eibgenöffifdje ©taategelfcet. Santftutm. ®tautjolj«©enfmal. — SluSlanb: ©eutfdjlanb : ©le bleejäfjtlge SRelfe be« gtogen ®cneral«
ftabe«. gtantiefdj: ©fanfc fcet ®enetate. Äötpctmag bet fcer Äaoadrtft. SRuglanb: Stuppenübungen. — SBetfdjlebene«: (Sin

©fftanjittt »on ©aatburg nadj Stuttgart unb jutüd.

©tttblett nhtx bie $ratje ber

Sttnbe8tjert^eibipnji.
SBon öato.

(gettfefcung.)

IV. St a p i t e l.
0petation6tafis. — Jeftaiftim biefen Begriffes.
— ftörfettttttjm nflet bett Petit) einer fofiben
_>perttiionößa|ti5 für bie g,anbe$vettf)eibtcjun_ tteßfi

^eifpieCett an» bet «oafertänbif'ajett gtit$$%efa)ia)te.

(Slauferoife befinirt ben Segriff „OpetattonäbaflS"
rote folgt:

„SBenn ein fem in einet Unternehmung oor«
„freitet, fei eä um ben geinb unb fein Äriegä«

„tljeater anjugreifen ober ftdj on ben ©renjen beS

„eigenen aufjufteüen, fo bleibt eä oon ben Quellen
„feiner Serpflegung unb ergänjung in einer nottj«

„roenbigen Slbljängigteit unb mufj bie Serbinbung
„mit iljnen Unterbalten, benn fie finb bie Sebingun*

„gen feineä ©afetnä unb Sefteljenä, SDiefe Slb»

„Ijängigfeit roädjät intenfio unb ertenfto mit ber

„©röfje beä §eereS. 5Run ift eä aber roeber immer

„möglid), nod) erforberlidj, bafj baä §eer mit bem

„ganjen Sanbe in unmittelbarer Serbinbung bleibt,
„fonbern nur mit bem ©tücf, roeldjeS ftdj gerabe

„tjinter tljm befinbet unb folglidj burd) feine ©tel«

„lung gebeeft ift. 3n biefem Steile beg Sanbeä

„roerben bann, foroeit eä nötljig tft, befonbere Sin»

„lagen oon Sorrätljen gemadjt unb Seranftaltungen

„jur regelmäßigen gortfdjaffung ber (SrgänjungS*

„fräfte getroffen. SDiefeS ©tuet beä Sanbeä ift alfo

„bte ©runblage beä -£>eereä unb aüer fetner Unter«

„netjmungen, eä mufj alä ein ©anjeä mit bemfelben

„betradjtet roerben. ©tnb bie Sorrätlje jur grofje»

„ren ©idjerljeit berfelben in befeftigten Orten an»

„gelegt, fo roirb ber Segriff einer Sofia baburdj

„oerftärft, aber er entfielt nidjt erft baburdj."

Unfer Sanbämann Somint brücft fidj in folgenbet
SBeife über ben Segriff ber Operationäbafiä auä:

„©er erfte Suntt eineä Operationäplaneä ift,
„fld) eine gute Sap ju -ftdjern; man bejeidjnet
„bamit bie ©treefe ober ben Sljeil eineä ©taateä,
„atis roeldjem eine "Slrmee il)re ^ülfäqueüen unb
„Serftätfungen jieben fann; benjenigen Slbfdjnitt,
„auä bem fte iljr Slngriffäoerfaljren einleiten unb
„roo fte eine «3"P"d)t im 9tottjfalle_ftnben fann,
„roo enblid) ©tüfepunfte liegen, um baä Sanb in
„ber Sertbeibigung ju beden.

„SBenn eine ©renje ftarfe ©tüfepunfte, natürliche
„ober fünftlidje, barbietet, fo fann man fie nad)
„Seiteben alä eine Sofia für ben Slngriff, ober alä
„eine Serttjetbigungältnie betrachten, fallä man fid)

„barauf befdjränfen roiU, baä Sanb oor einem (Sin*

„bxndj ju beroatjren. %n biefem lefeteren galt roäre

„eä angejeigt, ftd) einer Sofia in jroeiter Sinie ju
„oerfidjern, benn obrooljl eine Slrmee einen ©tüfe»

„puntt im eigenen Sanbe ftetä finben tann, fo bes

„fteljt bodj ein gröfjer Unterfdjieb jroifdjen ben

„Steilen beä Sanbeä, roeldje gänjlidj ber militari«
„fdjen Suntte unb SJcittel entbetjren, benen ,3euq«

„Ijäufer, bie gortä, bte 3Jcagajine fehlen, unb beu

„anberen ©egenben, roo man mädjtige «_mlfäquellen

»biefer Slrt oorfinbet, unb biefe nur ftnb eä, bie

„man alä gefidjerte Safen betrachten tann." —
dladj biefer allgemeinen Definition rooUen roir

nod) einige furje ©äfee auä Somtni'ä Slbrifj ber

kriegäfunft jitiren, um bamit ju jeigen, roeldjen

SBertlj 3omini auf bie fortififatorifdje Serftärfung
ber Safen legte.

„gortififattonen ljaben einen boppelten ,8roecf.

»©er erfte ift, bte ©renje ju beden, ber jroeite, bie

„Operationen ber gelbarmee ju begünftigen.
„©ie Sertbeibigung ber ©renjen eineä ©taateä
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Studie» über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato.

(Fortsetzung.)

IV. Kapitel.
Hperationsbafis. — Definition dieses Hiegriffes.
— Erörterungen über den Wertt) einer solide»

Hperattonsöasts für die LandesvertlZeidigung «eöfi

Beispiele« aus der vaterländischen Kriegsgeschichte.

Clausewitz definirt den Begriff „Operationsbasts"
wie folgt:

„Wenn ein Heer zu einer Unternehmung vor-
„schreitet, sei es um den Feind und sein Kriegs-
„theater anzugreifen oder sich an den Grenzen des

„eigenen aufzustellen, so bleibt es von den Quellen
«seiner Verpflegung und Ergänzung in einer noth«

„wendigen Abhängigkeit und muß die Verbindung
„mit ihnen unterhalten, denn ste sind die Bedingn««

„gen seines Daseins und Bestehens. Diese

Abhängigkeit mächst intensiv und extensiv mit der

«Größe des Heeres. Nun ist es aber weder immer

„möglich, noch erforderlich, daß das Heer mit dem

„ganzen Lande in unmittelbarer Verbindung bleibt,
„fondern nur mit dem Stück, welches stch gerade

„hinter ihm befindet und folglich durch seine

Stellung gedeckt ist. In diesem Theile des Landes

„merden dann, soweit es nöthig ist, besondere An»

„lagen von Vorräthen gemacht und Veranstaltungen

„zur regelmäßigen Fortschaffung der Ergänzungs-
„kräste getroffen. Dieses Stück des Landes ist also

„die Grundlage des Heeres und aller seiner

Unternehmungen, es muß als ein Ganzes mit demselben

„betrachtet werden. Sind die Vorräthe zur große-

„ren Sicherheit derselben in befestigten Orten an»

„gelegt, fo wird der Begriff einer Basts dadurch

„verstärkt, aber er entsteht nicht erst dadnrch."

Unser Landsmann Jomini drückt stch in folgender
Weise über den Begriff der Operationsbasis aus:

„Der erste Punkt eines Operationsplanes ist,
„stch eine gute Basts zu sichern; man bezeichnet

„damit die Strecke oder den Theil eines Staates,
„aris welchem eine Armee ihre Hülfsquellen und
„Verstärkungen ziehen kann; denjenigen Abschnitt,

„aus dem sie ihr Angriffsverfahren einleiten und

„mo sie eine Zuflucht im Nothfalle^finden kann,

„mo endlich Stützpunkte liegen, um das Land in
„der Vertheidigung zu decken«

»Wenn eine Grenze starke Stützpunkte, natürliche
„oder künstliche, darbietet, so kann man sie nach

.Belieben als eine Basis für den Angriff, oder als
„eine Vertheidigungslinie betrachten, falls man stch

„darauf beschränken will, das Land vor einem
Einstbruch zu bewahren. In diesem letzteren Fall wäre
„es angezeigt, sich einer Basis in zweiter Linie zu
„versichern, denn obwohl eine Armee einen Stütz-
„punkt im eigenen Lande stets sinden kann, so

beststeht doch ein großer Unterschied zwischen den

„Theilen des Landes, welche gänzlich der militäri-
„schen Punkte und Mittel entbehren, denen Zeug«
„Häuser, die Forts, die Magazine fehlen, und den

„anderen Gegenden, wo man mächtige Hülfsquellen
.dieser Art vorfindet, und diese nur sind es, die

„man als gesicherte Basen betrachten kann." —
Nach dieser allgemeinen Definition wollen wir

noch einige kurze Sätze aus Jomini's Abriß der

Kriegskunst zitiren, um damit zu zeigen, welchen

Werth Jomini auf die fortiftkatorische Verstärkung
der Basen legte.

„Fortifikationen hoben einen doppelten Zweck.

„Der erste ist, die Grenze zu decken, der zweite, die

„Operationen der Feldarmee zu begünstigen.

„Die Vertheidigung der Grenzen eines Staates
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„burdj geftungen*) ift im Slügemeinen ein etroaä

„unbeftimmter Segriff. Oljne 3roetfel 9'&t eä

„©egenben, beren Zugänge burd) grofje natürliche
„¦§inberniffe gebedt, fetjr roenig jugängliaje Sunfte
„barbieten, fo bafj eä möglid) fein roirb, fie burd)
„fünftlidje SBerfe ju fdjliefeen, aber in offenen Sanb«

„ftreden ift bieä fdjroieriger. ©te -Ketten ber Sllpen,
„ber S^tenäen, bie niebrigeren ber Äarpatljen, beä

„SRiefengebirgeä, beä (Srjgebirgeä, beä Söljmerroal«
„beä, beä ©djroarjroalbeä, ber Sogejen, beä %uxa

„finb aüt meljr ober roeniger geeignet, burd) ein

„guteä Softem oon Sefeftigungen gebedt ju roer»

„ben. 3n offenen ©egenben aber ift eä oiel

„oernünftiger, an ridjtiger ©teUe einige gut unb

„geroanbt geroäfjlte S'äfee ju erriajten, nidjt um
„ben geinb am Einbringen oerfjinbern ju roollen,
„fonbern nur um bie _nnberntffe fetner Seroegun«

„gen ju oermetjren unb bie Unternehmungen ber

„gelöarmeen, roeldje iljm entgegenfteljen, ju be«

„günftigen.
»SBenn eä audj roaljr tft, bafj eine geftung (ober

„ein befeftigteä Soger, j. S. rote Slerona — Sin«

„mett. beä Serf.) bem üJcarfdje einer feinblidjen
„Slrmee feiten ein abfoluteä §inbernifj entgegen«

„fefet, fo ift fie ibr bodj unleugbar befdjroerlid),

„jroingt fte ju ©ntfenbungen, ju Umroegen, unb

„begünfügt anbererfeitä baä feeex, bem fte angehört,
„inbem fte ifjm bie umgefeljrten Serljältniffe oer«

„fdjafft; fte fidjert beffen Stfcärfaje, erleidjtert baä

„©eboudjiren feiner Äolonnen, roenn fte an einem

»glufj gelegen ift, bedt fie beffen glanfen unb

„feine Seroegungen, geroätjrt tljm enblid) im dlofy
„falle eine ,3uflud)t."

„Sormalä," fagt 3°mini im gleidjen Äapitel,
„füljrte man Ärieg gegen geftungen, Sager, ©tel«

„lungen, in ben lefeten Reiten (b. tj. ju Slnfang
„unfereä ^afjrfjunbertä, meint Somini) nur nod)

„gegen bie organifirte Äriegämaajt, otjne fid) um
„bie natürliajen unb fünftliajen §inberniffe ju be«

„fümmern. ©ineä ober baä anbere biefer beiben

„©ofteme auäfdjliefjlid) ju befolgen, roürbe ber

„gleidje 3rrttjum fein, ©ie roafjre SBiffenfdjaft be*

„ftetjt barin, bte redjte Witte jroifdjen biefen ©egen«
„fäfeen ju treffen."

gelbb>rren roie Slleranber, <Mfar, griebridj, dla*
poleon, benen man 9Jcanget an Offenfiogeift niajt
oorroerfen fann, roaren beftrebt, itjre friegerifdjen
Operationen auf fotttftfatorifctj oerftärfte Safen ju
ftüfeen unb beim Sorrüden iljre neuen Operations«
bafen buraj bie ÜJctttel ber Sefeftigungsfunft rotber*

ftanbäfäljiger ju maajen. 3a, felbft unfere in ber
Strategie roeniger erfahrenen Soreltern oerfajmälj»

*) 3n ben «Betglänbetn gelten fleine woljlgelegene gott« ebenfo

»lel al« gioge geftungen, benn e« fommt tjier nur fcarauf an,
fcle Sßäffe ju fpeiten, nidjt etnet gtogcn ätmee al« 3uftud)t ju
bienen. ©a« fleine gott «Batb ^ätte Im 3abte 1800 beinalje
JBonapatte'« $eer Im Sljale »on Sofia aufgehalten.

(3em(nl.)
SBäre fca« gott SBatb in gutem ©tanb, gut befcfjt unb atmltt

gewefen unb batten fcle Dcftettttdjet efnfge wenige SBataitlone

»etwenbet, um nie gugftefgc ju bewadjen, fo wate «Bonapatte'«

fütjne« Untetnefjmen gegenübet efnet «&ano»otl ©olbaten ge«

fdjettett. (©et Sßetfaffet.)

ten eä jur ,3ett beä größten Äriegärtujmeä ber

alten ©ibgenoffenfdjaft nidjt, oon biefem Äampf»
mittel ©ebraudj ju maajen.

©in Sergleid) ber Äriege im 14. unb 15. 3>aljr«

ljunbert mit benjenigen im 18. unb 19. Sjaljrljun«
bert roirb fjinreiajen, ben SBertlj einer fortififoto«
rtfaj oerftärften Saftä im richtigen Sidjte erfdjeinen

ju laffen.
Sllä erfte parallele roäfjlen roir bte Äampfe oon

1315,1386-1388 — unb oon 1798 (nadj Söielanb'ä
fajroeij. Äriegägefajiajte). Sllä im 2. ©ejennium
beä 14. 3ialjtljunbertä bie Serbältniffe ber Sßolb«

ftätte ju ben ©öljnen beä Äaiferä Sllbredjt immer
gefpanntere rourben, roaren bie brei Sänber Uri,
©djro^j unb Unterroalben niajt nur barauf bebaajt,
bie fajon befteljenben fortifttatorifdjen Slnlagen,
roeldje bie ©infallättjore itjreä ©ebieteä fdjloffen,

ju oerftärfen, fonbern fie fudjten auaj baä Sanbeä»

befeftigungäfoftem burdj neue SBerfe ju ergänjen.
<5o rourbe j. S, ber SBarttljurm oon ©tanäftaab
erbaut. Sin biefem SBerfe fdjeiterte 1314 ber Ueber*

fall ber Oefterreidjer gegen Sfttbroalben, inbem bie

SBädjter beä 2,tjurmeä bie feinbltdjen ©ajiffe reajt«

jeitig entbedten, bie Slüarmfeuer anjünbeten unb

baburaj baä Solf ju ben SBaffen riefen, roäljrenb

fie buraj muttjige Sertljeibiflung beu geinb fefttjiel»
ten, biä bie 9cibroalbner unb Urner ju Sanb unb

ju SBaffer jum (Sntfafe herbeieilten.
3m Safjre 1315 entfajlofj ftcb §erjog Seopolb

ju einem fonjentrifdjen Singriffe, roeldjer in brei
Äolonnen gegen bie SBalbftätte ausgeführt roerben

follte: erftenä oon j}ug unb auä ber 2Jtardj gegen

©djrooj, jroeitenä oon Sujern auf bem ©ee gegen

Slibroalben, brittenä auä bem -£>aälitljal gegen Ob«
roalben.

Son ber Otüftung beä _>erjoaä Seopolb unter«

ridjtet, arbeiteten bie brei Sänber unoerbroffen an
ber Sanbeäbefeftigung roeiter. Slm ©ee rourben

©tanäftaab unb Sllpnaaj in Unterroalben unter bem

Sefebl beä Stlt*Sanbammannä §anä SBirj „in
weljrtjaften ©tanb gefefet"; ebenfo glftelen im
Sanbe Uri, roo ber-^annertjerr oon Slttingljaufen
baä Äommanbo füljrte, unb Srunnen im Sanbe

©ajrorjj; ber greife SRubolf oon SRebing leitete tjier
bie Sertfjetbigung unb mahnte bie Sunbeägenoffen

jur £ülfe, roeil bie ©entarten biefeä ©tanbeä gegen

,3ug unb Slegeri am meiften bebrotjt roaren.
(Sine ftarfe Sefeemauer ober Sefeftigung, roelaje

in ber ÜJUtte beä 13. ^aljrljunbertä gebaut roorben

fein foü, umfajloß bajumalen bte rounbbare ©trede
beä ©djropjergebieteä. <5ä roirb gefagt, bafe biefelbe

oon bem büfteren «-ttjale ber ©iljl über ben ©attel
biä an ben 9Ugt auägebeljnt roor. ©iejelbe rourbe

beroeijrt unb Sefafeungen in bie SBartttjürme gelegt.

SBätjrenb bie genannten fortififatorifajen ©tüfe*
punfte buraj fleinere Slbttjetlungen befefet rourben,

jogen bie SBalbftätte, alä fidj baä Ungeroitter natjte,
eine Äernmaffe olä Operationäarmee in Srunnen
jufammen, ba fie ben §>auptangriff gegen ©ajronj
erroarten mufjten. ©oaj fie roaren nodj im Ungeroiffen,
ob berfelbe längä beä Slegerifee'ä gegen ©attel, ob

längä beä gugerfee'ä über ©t. Slbrian ober oon
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„durch Festungen*) ist im Allgemeinen ein etwas
„unbestimmter Begriff. Ohne Zweifel gibt es

„Gegenden, deren Zugänge durch große natürliche
„Hindernisse gedeckt, sehr wenig zugängliche Punkte
„darbieten, so daß es möglich sein wird, ste durch

„künstliche Werke zu schließen, aber in offenen Land-
„strecken ist dies schmieriger. Die Ketten der Alpen,
„der Pyrenäen, die niedrigeren der Karpathen, des

„Niesengebirges, des Erzgebirges, des Böhmermal.
„des, des Schwarzmaldes, der Voglen, des Jura
„sind alle mehr oder weniger geeignet, durch ein

„gutes System von Befestigungen gedeckt zu wer»

„den. In offenen Gegenden aber ist es viel
„vernünftiger, an richtiger Stelle einige gut und

„gewandt gewählte Plätze zu errichten, nicht um
„den Feind am Eindringen verhindern zu wollen,
„sondern nur um die Hindernisse seiner Bemegun«

„gen zu vermehren und die Unternehmungen der

„Feldarmeen, welche ihm entgegenstehen, zu be«

„günstigen.
„Wenn es auch wahr ist, daß eine Festung (oder

„ein befestigtes Lager, z. B. wie Plewna — An«

„merk, des Verf.) dem Marsche einer feindlichen

„Armee selten ein absolutes Hinderniß entgegen-
„setzt, so ist sie ihr doch unleugbar beschwerlich,

„zwingt sie zu Entsendungen, zu Umwegen, und

„begünstigt andererseits das Heer, dem sie angehört,
„indem sie ihm die umgekehrten Verhältnisse ver»

„schafft; sie sichert dessen Märsche, erleichtert das

„Debouchiren seiner Kolonnen, wenn sie an einem

»Fluß gelegen ist, deckt ste dessen Flanken und

„seine Bewegungen, gewährt ihm endlich im Noch
„falle eine Zuflucht."

„Vormals," sagt Jomini im gleichen Kapitel,
„führte man Krieg gegen Festungen, Lager, Stel»

„lungen, in den letzten Zeiten (d. h. zu Anfang
„unseres Jahrhunderts, meint Jomini) nur noch

„gegen die organisirte Kriegsmacht, ohne stch um
„die natürlichen und künstlichen Hindernisse zu be

„kümmern. Eines oder das andere dieser beiden

„Systeme ausschließlich zu befolgen, würde der

„gleiche Irrthum sein. Die wahre Wissenfchaft be

„steht darin, die rechte Mitte zwischen diesen Gegen«
„sätzen zu treffen."

Feldherren wie Alexander, Cäsar, Friedrich, Na«
poleon, denen man Mangel an Offenstvgeist nicht
vorwerfen kann, waren bestrebt, ihre kriegerischen

Operationen auf fortifikatorisch verstärkte Basen zu
stützen und beim Vorrücken ihre neuen Operations«
basen durch die Mittel der Befestigungskunst wider«

standsfähiger zu machen. Ja, selbst unsere in der
Strategie weniger erfahrenen Voreltern verschmäh»

*) In den Bergländern gelte» kleine mohlgelegene Fort« ebenso

viel »I« große Festungen, denn e« kommt hier nur darauf an,
dle Pässe zu sperren, nicht etner großen Armee al« Zuflucht zu
dienen. Da« kleine Fort Bord hätte tm Jahre 1800 beinahe

Bonaparte'« Heer im Thale von Aosta aufgehalten.

(Jomini.)
Wäre da« Fort Bard tn gutem Stand, gut besetzt und armtrt

gewesen und hätten die Oefterrelcher einige wenige Bataillone

verweadet, nm die Fußsteige zu bewachen, so wäre Bonaparte'«
kühne« Unternehmen gegenüber einer Handvoll Soldaten ge»

scheitert. (Der Verfasser.)

ten es zur Zeit des größten Kriegsruhmes der

alten Eidgenossenschaft nicht, von diesem Kampf«
mittel Gebrauch zu machen.

Ein Vergleich der Kriege im 14. und 15. Jahr«
hundert mit denjenigen im 1«. und 19. Jahrhun«
dert wird hinreichen, den Werth einer fortifikato«
risch verstärkten Basis im richtigen Lichte erscheinen

zu lassen.

Als erste Parallele wählen wir die Kämpfe von
1315,1386-1388 — und von 1798 (nach Wieland's
schweiz. Kriegsgeschichte). Als im 2. Dezennium
des 14. Jahrhunderts die Verhältnisse der Wald«
stätte zu den Söhnen des Kaisers Albrecht immer
gespanntere wurden, waren die drei Länder Uri,
Schmyz und Unrerwalden nicht nur darauf bedacht,

die schon bestehenden fortifikatorischen Anlagen,
melche die Einfallsthore ihres Gebietes schlössen,

zu verstärken, sondern sie suchten auch das Landes»

befeftigungssystem durch neue Werke zu ergänzen.
So wurde z, B. der Wartthurm von Stansstaad
erbaut. An diesem Werke scheiterte 1314 der Ueber«

fall der Oesterreicher gegen Nidwalden, indem die

Wächter des Thurmes die feindlichen Schiffe recht«

zeitig entdeckten, die AUarmfeuer anzündeten und

dadurch das Volk zu den Waffen riefen, während
sie durch muthige Vertheidigung den Feind festhiel«

ten, bis die Nidwaldner und Urner zu Land und

zu Wasfer zum Entsatz herbeieilten.

Im Jahre 1315 entschloß stch Herzog Leopold

zu einem konzentrischen Angriffe, welcher in drei
Kolonnen gegen die Waldstätte ausgeführt werden

sollte: erstens von Zug und aus der March gegen

Schmyz, zweitens von Luzern auf dem See gegen

Nidwalden, drittens aus dem Haslithal gegen Ob«
walden.

Von der Rüstung des Herzogs Leopold nnter»

richtet, arbeiteten die drei Länder unverdrossen an
der Landesbefestigung weiter. Am See wurden
Stansstaad nnd Alpnach in Unterwalden unter dem

Befehl des Alt»Landammanns Hans Wirz „in
wehrhaften Stand gesetzt" ; ebenso Flüelen im
Lande Uri, wo der^Pannerherr von Attinghaufen
das Kommando führte, und Brunnen im Lande

Schwyz; der greise Rudolf von Reding leitete hier
die Vertheidigung und mahnte die Bundesgenossen

zur Hülfe, weil die Gemarken dieses Standes gegen

Zug und Aegeri am meisten bedroht waren.
Eine starke Letzemauer oder Befestigung, melche

in der Mitte des 13 Jahrhunderts gebaut morden

sein soll, umschloß dazumalen die wundbare Strecke

des Schwyzergebietes. Es wird gesagt, daß dieselbe

von dem düsteren Thale der Sihl über den Sattel
bis an den Rigi ausgedehnt mar. Dieselbe wurde
bewehrt und Besatzungen in die Wartthürme gelegt.

Während die genannten fortifikatorischen
Stützpunkte durch kleinere Abtheilungen besetzt wurden,

zogen die Waldstätte, als stch das Ungewitter nahte,
eine Kernmasse als Operationsarmee in Brunnen
zusammen, da ste den Hauptangriff gegen Schmyz
erwarten muhten. Doch ste waren noch im Ungewissen,
ob derselbe längs des Aegerisee's gegen Sattel, ob

längs des Zugersee's über St. Adrian oder von
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Slegeri gegen 9totljentl)urm erfolgen roerbe. ©ie
Sage erjäfjlt, ein ©bier auä $ug §abe fte über bte

Slbfidjten beä Jperjogä unterridjtet. SBir neljmen
on, bafj unfere Sorfaljren ftdj berfelben Mittel be=

bient ljaben, beren ftaj bie fjeutige Äriegfü^jrung
bebient, nämliaj ber ©pione, Äunbfajafter unb
Sluäjpäljer. ©ei bem rote iljm rooüe, am 14.
SBintermonat Slbenbä jogen fie üjre Äernmaffe
tjinter bie Sefeftigungen am ©attel. Sllä bie 3ln=

griffätolonne beä Sjerjogä am folgenben flttorgen
im engen ©efil6e längä beä ©ee'ä eingellemmt
unb burdj ben unoermuttjeten Slngriff ber Ser»
bannten in Unorbnung gebradjt roar, bradjen bie

Serbünbeten auä ben Serfdjanjungen Ijeroor unb
fielen mit aller SBuajt auf bie %&te unb bie linfe
glanfe ber langgeftredten feinblidjen Äolonne.
Sdjon um 9 Ufyr Worgenä roar ber glänjenbe
Sieg „am Vorgarten" erfodjten.

3njrotfd)en roaren bie beiben anberen feinblidjen
Äolonnen in Unterroalben eingefallen, bie britte
unter ©trafjberg über ben Srünig, bie jroeite oon
Sujern auägeljenb roar bei Suoajä unb Sürgenftaab
gelanbet. ©ie Obroalbner, roeldje teinen Slngriff
auä bem §aälitljal erroartet Ijatten unb ben Srünig
nur fdjroad) befefet Ijatten, fatnmelten fid) bei Äernä,
bie SRibroalbner, oon ber Uebermaajt gebrängt,
fammelten ftd) bei ©tanj.

3eber Sanbeätljeil roar genugfam felbft engagirt
unb fonnte ben anberen niajt unterftüfeen, bemnadj
blieben bie beiben getrennten Raufen ber Sertljei«
biger auf ben inneren Sinien, Etüden an SRüden

geletjnt. ©ie öfierreidjifdje Äolonne unter ©träfe«
bexg, jog Ijerab gegen bie SUpttaajer Suajt, um fidj
mit ber jroeiten, über ben ©ee gefommenen Äo«
lonne ju oereinigen.

3njroifajen roaren (Silboten naaj ©ajronj gefdjidt
roorben; ein Sljeil ber ©ieger oon ÜRorgarten

(b. Ij. 300 Unterroalbner unb 100 ©djroojer) ru»
berten oon Srunnen nadj Sürgenftaab, fdjlugen
bort mit _<ülfe beä bei ©tanj fonjentrirten featf*
leinä SRibroalbner bie jroeite Äolonne, roeldje über
ben ©ee gefommen roar, bann rourbe bie Sereini«

gung mit ben bei Äernä fonjentrirten Obroalbnern
beroerffteüigt. 3efe* rourbe ©trafebergä SRadjtrab

bei Äägiärool angegriffen unb ber britten Äolonne
ber Siüdjug über ben Srünig abgefajnttten, ©träfe»

berg felbft mufete frolj fein, ftd) oor beu Ijeftig
brängenben ©ibgenoffen unter bebeuteubem Serluft
nod; über ben 9cantberg naaj Sujern retten ju
fönnen.

©er glänjenbe SBaffenerfolg oom 15.
SBintermonat 1315 blieb nidjt ofjne roidjtige politifdje
Äonfequenjen. Äaifer Subroig, bem bie SBalbftätte

beroaffnete Wadjt jujanbten, belofjnte fie mit Se»

ftätigung ober SBieberljerfteüung gefäljrbeter ober oer«

lorener greiljeiten unb ber Sernidjtunq öfterreidji*
fdjer Stitel, roeldje ju gefäfirlidjen Slnfprüajen fülj«

ren tonnten, ©ie ©ibgenoffen blieben in ber golge

oon Oefterreid) unangegriffen unb im 3«N 1318

rourbe ein förmlidjer SBaffenftiüfianb gefdjloffen.

3n biefer ©efdjidjte beä gelbjugeä oon 1315

Seijen roir jenen oben oon 3omtni erroätjnten gaU

eintreten, bafe eine ©renje, roeldje ftarfe ©tüfe«
punfte barbietet, alä „Safiä" für bie ©efenfioe
benufet roirb.

(gortfcfcung folgt.)

Ixt ©efcp^eittfämtte lief ber italienifd)ett
gelbattitterie.

Sei ber gelbartiüerie Stalienä fdjeint ben ©e«

fdjüfeeinfdjnitten biä fefet roenig Slufmerffamfeit ge«

roibmet ju roerben. ©in Offijier biefer SBaffe fieljt
fidj oeranlafet, im „Giornale di Artiglieria e

Genio" auf bie Sorttjeile Ijinjuroeifen, roeldje ber

gelbartillerte im Sertljeibigungäfampfe burdj flüdj«
tig erftellte Sruftroetjren erroaajfen fönnen.

„©afe bie ©efdjüfeeinfdjnitte eine ßebenäbebingung

für bie nertbeibtgenb auftretenbe Slrtillerie finb,
jeigen bte ©rfaljrungen beä franjöfifdjen Unten

glügelä bei ©raoelotte. 3n "öüig fidjtbarer ©tel«
lung, aber eingegraben binter rafaj erftellten ©rb«
roerfen, erlitten biefe Gruppen nidjt tjöljeren Serluft
alä 4'/, %« roäbrenb Jener beä geinbeä fedjämal
grofeer roar."

Sllä roidjtigfte ©inroürfe gegen ©infdjneibungett
ber gelbartiüerie roerben angeführt:

©ie ©rbroerfe mit ben batjinter fteljenben @e»

fdjüfeen bieten bem geinb ein roeit beutlidjer ftcb>
baxeä unb oiel gefajloffenereä $iel, alä bie ©e»

fajüfee in offener Satterie.

©ie Slrtillerie fjintev Sruftroetjr ift in itjrer Zbä*

tigteit geljemmt, aüe Seroegung, namentlid) aber

baä Sorrüden, ift feljr erfajroert.

Sluf biefe Sorroürfe erroibert ber Serfaffer, bafe

bie ©infdjnitte mögliojft oor ©idjt gebedt unb

mögUdjft bem Sterrain angepafet roerben foHen, eä

alfo leidjt fei, fte bem anftefjenben Soben gleidj er«

fajeinen ju laffen. ©ie ©efdjüfee finb in SBaljrtjeit

nidjt beengt, ba feber ©efajüfeeinfdjnitt für fidj
SRaum genug bietet, audj roerben feiten ooüftänbige
Satterien angelegt, fonbern meift nur «Rugä» »bex

©efdjüfeeinfdjnitte, roeldj' lefetere ja ebenfo gut auä»

einanber gefteüt roerben tonnen, roie bie ©efdjüfee

in offener Satterie. ©egenüber bem ©inroanb er«

jdjroerter Seroegung läfet fid) fagen, bafe man Ijeut»

jutage niajt mefjr fo tjoben SBertlj auf bie Seroeg«

liajteit ber Slrtillerie, aber oielmeljc auf bie geuer»

roirfung fefet. ©te ©infüljrung oon 9cm.'gelb»
gefajüfeen unb neuerbingä bie Slbftdjt, beren Slnjaljl

ju oermeljren, belunben biefe SRidjtung. ©ie grofee

Sragroette foldjer ©efdjüfee unb iljre ©enauigfeit
audj auf roeite ©ntfernung entheben ber 9cotljroen«

bigfett, öfterä ©tellung ju roedjfeln unb madjen ein

langeä Serroeilen in ber einmal bejogenen ©tellung
üorttjeilljaft. —

©ie ©efdjüfeeinfdjnitte baben ben nadjfteljenben

Sebingungen ©enüge ju leiften :

1. ©ie follen ©efdjüfe unb Sebienung ooüftänbig
beden, oljne bem geinbe ein auffäütgeS jjiel ju
bieten.

2. ©ie Sttjätigteit ber ©efdjüfee unb iljre Seroeg«

ttdjfeit foü nidjt geljemmt roerben.
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Aegeri gegen Rothenthurm erfolgen werde. Die
Sage erzählt, ein Edler aus Zug habe fle über die

Absichten des Herzogs unterrichtet. Wir nehmen

an, daß unsere Vorfahren sich derselben Mittel
bedient haben, deren stch die heutige Kriegführung
bedient, nämlich der Spione, Kundschafter und
Ausspäher. Sei dem wie ihm wolle, am 14.

Wintermonat Abends zogen ste ihre Kernmasfe
hinter die Befestigungen am Sattel. Als die

Angriffskolonne des Herzogs am folgenden Morgen
im engen Deftlöe längs des See's eingeklemmt
und durch den unvermutheten Angriff der
Verbannten in Unordnung gebracht war, brachen die

Verbündeten aus den Verschanznngen hervor und
fielen mit aller Wucht auf die Tète und die linke

Flanke der langgestreckten feindlichen Kolonne.
Schon um 9 Uhr Morgens war der glänzende
Sieg „am Morgarten" erfochten.

Inzwischen waren die beiden anderen feindlichen
Kolonnen in Untermalden eingefallen, die dritte
unter Straßberg über den Brünig, die zweite von
Luzern ausgehend war bei Buochs und Bürgenstaad
gelandet. Die Obmaldner, welche keinen Angriff
aus dem Haslithal erwartet hatten und den Brünig
nur schwach besetzt hatten, sammelten sich bei Kerns,
die Nidwaldner, von der Uebermacht gedrängt,
sammelten sich bei Stanz.

Jeder Landestheil war genugsam selbst engagirt
und konnte den anderen nicht unterstützen, demnach

blieben die beiden getrennten Haufen der Vertheidiger

auf den inneren Linien, Rücken an Rücken

gelehnt. Die österreichische Kolonne unter Straßberg

zog herab gegen die Alpnacher Bucht, um stch

mit der zweiten, über den See gekommenen Ko»
lonne zu vereinigen.

Inzwischen waren Eilboten nach Schwyz geschickt

morden; ein Theil der Sieger von Morgarten
(d. h. 300 Unterwaldner und 100 Schwyzer) ru-
derten von Brunnen nach Bürgenstaad, schlugen

dort mit Hülfe des bei Stanz konzentrirten Häufleins

Nidwaldner die zweite Kolonne, welche über
den See gekommen mar, dann wurde die Vereinigung

mit den bei Kerns konzentrirten Obwaldnern
bewerkstelligt. Jetzt wurde Straßbergs Nachtrab
bei Kägiswyl angegriffen und der dritten Kolonne
der Rückzug über den Brünig abgeschnitten, Straß»
berg selbst mußte froh sein, sich vor den heftig

drängenden Eidgenossen unter bedeutendem Verlust
noch über den Nankberg nach Luzern retten zu
können.

Der glänzende Wastenerfolg vom 15. Win-
termonat 1315 blieb nicht ohne wichtige politische

Konsequenzen, Kaiser Ludwig, dem die Waldstätte
bewaffnete Macht zusandten, belohnte sie mit
Bestätigung oder Wiederherstellung gefährdeter oder
verlorener Freiheiten und der Vernichtung österreichischer

Titel, welche zu gefährlichen Ansprüchen führen

konnten. Die Eidgenossen blieben in der Folge

von Oesterreich unangegriffen und im Juli 1318

wurde ein förmlicher Waffenstillstand geschlossen.

In dieser Geschichte des Feldzuges von 1315

sehen wir jenen oben von Jomini erwähnten Fall

eintreten, daß eine Grenze, welche starke
Stützpunkte darbietet, als „Basis" für die Defensive
benutzt wird.

(Fortsetzung folgt.)

Die Geschützeinschnitte bei der italienischen
Feldartillerie.

Bei der Feldartillerie Italiens scheint den

Geschützeinschnitten bis jetzt wenig Aufmerksamkeit
gewidmet zu werden. Ein Offizier dieser Waffe sieht

sich veranlaßt, im stornale ài Artiglieria s
(Zern«" auf die Vortheile hinzuweisen, melche der

Feldartillerie im Vertheidigungskampfe durch flüchtig

erstellte Brustwehren erwachsen können.

„Daß die Geschützeinschnitte eine Lebensbedingung

für die vertheidigend auftretende Artillerie sind,
zeigen die Erfahrungen des französtfchen linken

Flügels bei Gravelotte. In völlig sichtbarer Stellung,

aber eingegraben hinter rasch erstellten Erd»
werken, erlitten diese Truppen nicht höheren Verlust
als 4'/, "/„. mährend jener des Feindes sechsmal

größer war."

Als wichtigste Einwürfe gegen Einschneidungen
der Feldartillerie merden angeführt:

Die Erdwerke mit den dahinter stehenden

Geschützen bieten dem Feind ein weit deutlicher
sichtbares und viel geschlosseneres Ziel, als die

Geschütze in offener Batterie.

Die Artillerie hinter Brustwehr ist in ihrer
Thätigkeit gehemmt, alle Bewegung, namentlich aber

das Vorrücken, ist sehr erschwert.

Auf diese Vorwürfe erwidert der Verfasser, daß

die Einschnitte möglichst vor Sicht gedeckt und

möglichst dem Terrain angepatzt werden sollen, es

also leicht sei, sie dem anstehenden Boden gleich

erscheinen zu lassen. Die Geschütze sind in Wahrheit
nicht beengt, da jeder Geschützeinschnitt für stch

Raum genug bietet, auch merden selten vollständige
Batterien angelegt, sondern meist nur Zugs- oder

Geschützeinschnitte, welch' letztere ja ebenso gut
auseinander gestellt werden können, wie die Geschütze

in offener Batterie. Gegenüber dem Einwand
erschwerter Bewegung läßt stch sagen, daß man
heutzutage nicht mehr so hohen Werth auf die Beweglichkeit

der Artillerie, aber vielmehr auf die

Feuerwirkung setzt. Die Einsührung von 9om.<Feld»

geschützen und neuerdings die Absicht, deren Anzahl

zu vermehren, bekunden diese Richtung. Die große

Tragweite solcher Geschütze und ihre Genauigkeit
auch auf weite Entfernung entheben der Nothwendigkeit,

öfters Stellung zu wechseln und machen ein

langes Verweilen in der einmal bezogenen Stellung
vortheilhaft. —

Die Geschützeinschnitte haben den nachstehenden

Bedingungen Genüge zu leisten:
1. Sie sollen Geschütz und Bedienung vollständig

decken, ohne dem Feinde ein auffälliges Ziel zu

bieten.
2. Die Thätigkeit der Geschütze und ihre Beweg-

lichkeit soll nicht gehemmt werden.


	Studien über die Frage der Landesvertheidigung

